
Mathias Wörsching
www.faschismustheorie.de

Der Faschismus bildet nur einen Teil
des weit gespannten Spektrums der
politischen Rechten. Alle rechten
Strömungen, vom religiösen Funda-
mentalismus über den Rechtsliberalis-
mus, Konservatismus, Rechtspopulis-
mus bis zum Faschismus gründen sich
auf – jeweils unterschiedlich ausfor-

mulierte – Ideologien menschlicher
Ungleichwertigkeit. Der Sammelbe-
griff »extreme Rechte«, also äußerste
Rechte, ist ebenso wie der früher viel
gebrauchte und nahezu gleichbedeu-
tende Begriff »ultrarechts« höchst
schwammig. Wie weit außen ein Rech-
ter steht, liegt nun mal im Auge der
BetrachterIn, und wen genau die »ex-
treme Rechte« umfasst, wird schnell
beliebig. Dieser Begriff ist nicht mehr
als eine Hilfskonstruktion, um beson-
ders aggressive Strömungen der
Rechten – nichtfaschistische wie fa-
schistische – zusammenzufassen. Aber
solche Hilfskonstruktionen sind
manchmal nötig und sollten erlaubt
sein, wenn die genaue Bestimmung
des jeweils Gemeinten trotzdem nicht
unterbleibt. Anders verhält es sich mit
dem »ExtremISMUS«. Dieser existiert
tatsächlich nur als Kampfbegriff der
herrschenden Ordnung und in den
Köpfen staatsnaher WissenschaftlerIn-
nen. Wünschenswert wäre immer, sich
möglichst präzise auszudrücken. In
den weitaus meisten Fällen könnten
Begriffe wie »rechtsextrem« durch ge-
nauere wie »neofaschistisch« ersetzt
werden. 

Sich für den Faschismusbegriff zu
entscheiden, darf keinen Verzicht auf
genaues Hinschauen und Differenzie-
ren bedeuten. Faschismen können
sich erheblich voneinander unter-
scheiden. In Deutschland steht ein er-
heblicher Teil der FaschistInnen nach
wie vor unter dem Bann des histori-
schen Nationalsozialismus und ver-

dient daher die Bezeichnung »Neona-
zis«. Aber es existieren auch nicht-na-
zistische Faschismen in Deutschland
und in der Welt, beispielsweise ver-
schiedene nationalrevolutionäre und
nationalbolschewistische Konzeptio-
nen. Jeder Neonazi ist ein Faschist,
doch nicht jeder Faschist automatisch
ein Neonazi. Auch religiöser Funda-
mentalismus kann in faschistischen
Spielarten auftreten.

In einem Artikel dieser Serie
äußerte Gregor Wiedemann die Be-
fürchtung, dass Bezeichnungen wie
»extrem rechts«, »faschistisch« oder
»nazistisch« es erleichtern würden, den
Faschismus gewissermaßen als »böses
Anderes«, als Gegensatz zur bürgerli-
chen Gesellschaft zu konstruieren.
Damit wäre leichter zu verdrängen,
wie tief Ideologien der Ungleichwer-
tigkeit gerade in der viel beschwore-
nen »Mitte der Gesellschaft« veran-
kert sind (vgl. AIB #92).  

Diese Befürchtung ist unbegründet.
Zur Bezeichnung der ganz normalen,
alltäglichen Ungleichwertigkeitsideo-
logien gibt es all die altbekannten Vo-
kabeln wie rassistisch, nationalistisch,
antisemitisch, sexistisch, homophob,
sozialdarwinistisch und so weiter.  Ge-
rade aus gesellschaftskritischer, eman-
zipatorischer Sicht bietet der Faschis-
musbegriff aufgrund seiner Geschich-
te einen Vorteil: Der Vorwurf an den
Kapitalismus, den Faschismus hervor-
zubringen, schwingt im Faschismus-
begriff immer mit. Wer kennt nicht Max
Horkheimers berühmten Ausspruch,
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Ein neu reflektierter 
Faschismusbegriff

Politische Bewegungen, deren Ideologie

und Auftreten in zentralen Punkten dem

ursprünglichen italienischen ‘fascismo’

Mussolinis ähnelt, sollten Faschismus 

genannt werden.1 Es handelt sich um 

einen weltweiten Typ von Bewegungen,

der vor circa 100 Jahren entstand und bis

heute existiert. Gerade wenn sich 

AkteurInnen selbst in die faschistische 

Tradition stellen und ihr nacheifern, ist

der Faschismusbegriff angemessen.

1| Siehe den Beitrag
von Thomas Willms
(VVN-BdA). Ähnlich ar-
gumentiert Wolfgang
Wippermann in dem
aktuellen Bändchen:
»Jenseits der Epoche.
Zur Aktualität faschisti-
scher Bewegungen in
Europa.«, das dieses
Jahr im Unrast-Verlag
erschienen ist.
2| Faschismus heißt
wörtlich übersetzt
»Bundismus«.



dass vom Faschismus schweigen solle,
wer vom Kapitalismus nicht reden mag? 

Aber wie genau sieht der Zusam-
menhang zwischen Faschismus und
Kapitalismus aus? Traditionelle marxi-
stische Interpretationen sehen im Fa-
schismus in erster Linie eine be-
stimmte Form der Herrschaft der Kapi-
talistenklasse beziehungsweise deren
Herrschaftsreserve. Neuere Faschis-
mustheorien, wie die von Zeev Stern-
hell, George Mosse oder Roger Griffin,
haben sich auf die Analyse der faschi-
stischen Ideologie konzentriert. Da-
von ausgehend sollen einige Thesen
aufgestellt werden, die zeigen, was
den Faschismus ausmacht und ihn von
anderen rechten Strömungen unter-
scheidet.

Der Faschismus ist eine Reaktion
auf bestimmte krisenhafte Erschei-
nungen und existenzielle Herausfor-
derungen, die sich im Zeitalter des
modernen Kapitalismus ergeben. Der
Faschismus wollte und will eine Ant-
wort auf Klassenspaltung, Verelen-
dung, Entfremdung, Umweltzerstö-
rung und allgemein die kapitalisti-
sche Krisenhaftigkeit sein. Er will die
eigene Nation in der internationalen
Macht- und Wirtschaftskonkurrenz
möglichst stark und siegreich machen
und verfolgt dabei radikale imperiali-
stische und militaristische Konzepte.
Zugleich ist er eine vehemente Ab-
wehrbewegung gegen jegliche eman-
zipatorische Bestrebungen. In ihrem
Versuch, eine Antwort auf die Fragen
der Zeit zu geben, gehen die Faschi-

sten wie alle Rechten von der Prämisse
der Ungleichwertigkeit der Menschen
aus. Ihr selbst gewählter politischer
Standpunkt und ihr Ideal ist der
kämpfende, kriegerische Männerbund.2

Für alle Faschismen ist dieses militari-
stische, patriarchale Element samt ei-
ner antifeministischen Grundhaltung
ganz zentral. Alle Faschismen formu-
lieren eine Kritik an bestimmten
Strukturen und Merkmalen des Kapi-
talismus, die sie regelmäßig zu antise-
mitischen oder mit Antisemitismus
strukturell verwandten Positionen
bringt. Sie sind ebenso antiliberal, an-
tiparlamentarisch und antibürgerlich
wie radikale Feinde linker Emanzipati-
onsbewegungen. Sie streben mit revo-
lutionärer Attitüde eine ganz neue Ge-
sellschaft, einen ganz neuen Men-
schen an, und beziehen sich trotzdem
in starkem Maße auf Geschichte.  

Diese unvollständige Kennzeich-
nung enthält die wichtigsten Merk-
male, in denen sich der Faschismus
von anderen rechten Strömungen un-
terscheidet. Nur AkteurInnen und Be-
wegungen, deren Ideologie und Praxis
diese Elemente enthalten, sollten als
faschistisch bezeichnet werden.
Gleichzeitig ist mit dieser kurzen
Kennzeichnung zumindest angedeu-
tet, worin die besondere Aggressi-
vität, Dynamik und Gefährlichkeit der
faschistischen Rebellion in einer kri-
senhaften kapitalistischen Gesell-
schaft voller sozialer und internatio-
naler Konflikte liegt. !
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[1] Das Idealbild des
faschistischen Squad-
risten der 1920er
Jahre: Schwarzhemd
und »Manganello«
(Stock).
[2] Das Realbild des
heutigen Neofaschis-
ten: Schwarze 
Klamotten, diverse
Portemonnaieketten
und »Effenberger«
(Stinkefinger)
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